
N A C H G E F R A G T

«Wichtige Ideen 
und Engagements»
BÜNDNER TAGBLATT: Herr Rathgeb, in ihrer  
Antwort auf den im Oktober 2019 eingereichten  
Auftrag von Grossrat Oliver Hohl hält die Regierung 
fest, dass sie den Dialog mit den Zweitwohnern im 
Rahmen von periodischen Treffen institutionalisieren 
wolle. Die Versammlung der IG Zweitheimische  
Graubünden in Zürich von gestern, die jedoch corona-
bedingt abgesagt werden musste, wäre sicher eine 
solche Gelegenheit gewesen. Werden Sie diese nun auf 
eine andere Weise nutzen?
CHRISTIAN RATHGEB, REGIERUNGSPRÄSIDENT 
UND VORSTEHER DES DEPARTEMENTS FÜR FI-
NANZEN UND GEMEINDEN: Ich werde der IG eine 
schriftliche Version des ursprünglich geplanten, 
mündlich gehaltenen Referats zukommen lassen.

Mit welchen Aussagen wären Sie nach Zürich gereist?
Ich hätte unsere Wertschätzung zum Ausdruck ge-
bracht. Die Zweitheimischen sind zwar wichtig für 
die regionale Wertschöpfung, doch eben gerade, 
weil sie ihre Ideen und ihre Innovationskraft in den 
Kanton bringen und sich vor Ort oft engagieren. Im 
Übrigen sind sie hervorragende Botschafterinnen 
und Botschafter für die Schönheit Graubündens in 
der Schweiz und der ganzen Welt. Schliesslich hät-
te ich auch die Chancen der Digitalisierung und 
steuerliche Entwicklungen angesprochen, die für 
Zweitheimische sehr positiv sind. Natürlich hätte 
ich auch auf die innerkantonale Zuständigkeit hin-
gewiesen: Die Gemeinden sind die primären An-
sprechpartner für die Zweitheimischen. 

Welche weiteren Austauschplattformen mit Zweit-
wohnern haben Sie in Ihrer Funktion als Vorsteher 
des Gemeinde-Departements bereits genutzt?
Regierungsrat Caduff und ich haben uns im Herbst 
2019 und auch diesen Herbst wiederum mit der IG 
ausführlich ausgetauscht. Anwesend waren the-
menspezifisch auch unsere Mitarbeitenden, um 
fundiert konkrete Fragen zu beantworten. Solche 
Treffen sollen auch in Zukunft stattfinden. 

Ebenfalls in der Antwort auf den Auftrag Hohl heisst 
es, dass die Teilnehmenden der nächsten Gemeinde- 
tagung im Jahr 2021 für die Anliegen und den Dialog 
mit den Zweitwohnern sensibilisiert werden sollen. 
Was erwarten Sie von der Diskussion?
Das Ziel ist, sich mit den Gemeinden auszutau-
schen und den Puls zu fühlen. Wohin uns diese Dis-
kussion führt, hängt primär von den Rückmeldun-
gen der Gemeinden ab. Ausserdem habe ich beim 

Treffen 2019 mit der IG in Aussicht gestellt, das The-
ma Zweitheimische, Wertschätzung und so weiter, 
aktiv aufzunehmen. So habe ich das Thema etwa an 
der IG Kleingemeinden angesprochen, wiederholt 
im Grossen Rat oder jüngst im Editorial im Magazin 
des Hauseigentümerverbandes Graubünden. 

Wie häufig werden Sie von Gemeindevertretern auf 
die Thematik Zweitwohner angesprochen?
Gemeindevertreterinnen und -vertreter sprechen 
mich gelegentlich darauf an. Es gibt allerdings an-
dere Themen, die weit häufiger Gegenstand von 
Kontaktaufnahmen sind.

Wie erleben Sie persönlich die Entwicklung der  
Zusammenarbeit zwischen Gemeinden, Tourismus-
verantwortlichen und Zweitwohnern in den letzten 
Jahren, in denen die regionalen Tourismusgesetze 
ausgearbeitet wurden?
Im Grossen und Ganzen ist die Zusammenarbeit 
sehr gut. Mit den in IG organisierten Zweitheimi-
schen wollen wir den Kontakt verstärken, weil Ge-
sprächsbedarf besteht. Auch von ihnen höre ich 
aber, dass sie gerne in Graubünden sind. Für die üb-
rigen Zweitheimischen – und das sind die allermeis-
ten – gilt das natürlich ebenso. SILVIA KESSLER

Regierungspräsident Christian Rathgeb. (OI)

«Wir werden jetzt auch in Chur gehört»
Ausgehend von Breil/Brigels, sind die Zweitwohnungsbesitzer inzwischen im ganzen Kanton vernetzt. Drahtzieher  

dieser Entwicklung ist Ignaz Derungs aus Tavanasa, der auf turbulente, aber letztlich fruchtbare fünf Jahre zurückblickt. 

 ▸ S I LV I A K E S S L E R
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«Wir hoffen, dass alle Gemeinden 
uns ernst nehmen und uns das 
Recht auf Gehör zugestehen», ist auf 
der neu gestalteten Website der In-
teressengemeinschaft Zweitwoh-
nungsbesitzer (IG ZWB) Surselva zu 
lesen, und weiter: «Unser Ziel ist es, 
die Gemeinden zu überzeugen, dass 
die Zukunft mit den Zweitwoh-
nungsbesitzern zu planen ist. Denn 
die Zweitwohnungsbesitzer sind 
die besten Botschafter für die Re-
gion, und das auch noch gratis!» 
Hinter den genannten Grundsätzen 
steht der in der Brigelser Fraktion 
Tavanasa aufgewachsene und heu-
te im zürcherischen Adlikon leben-
de Ignaz Derungs voll und ganz, und 
seit über fünf Jahren setzt er sich 
auch mit Tatkraft, vernetzend und 
den Dialog suchend für das Errei-
chen der anvisierten Ziele ein. 

Die «Deckung» verlassen

Damals, um das Jahr 2015, wurden 
in den Regionen Graubündens die 
neuen Gästetaxen und Tourismus-
abgabegesetze ausgearbeitet. «Die 
Beschlüsse wurden an den Gemein-
deversammlungen gefällt, wo wir 
Zweitwohnungsbesitzer keine Mit-
sprache haben», blickt Ignaz De-
rungs zurück. Die Zweitwohner hät-
ten sich von einem Moment auf den 
anderen mit zum Teil markant hö-
heren Abgaben konfrontiert gese-
hen, ohne dass dafür ein erkennba-
rer Mehrwert für sie geschaffen 
worden wäre. «Bis zu diesem Zeit-
punkt hatten wir einfach immer be-
zahlt. Doch nun wurde es Zeit, aus 
der Deckung zu kommen und die 
grosse Wertschöpfung aufzuzeigen, 

welche die  Zweitwohnungsbesitzer 
in die Regionen bringen.» Im Febru-
ar 2016 gründete Ignaz Derungs zu-
sammen mit den zwei Mitinitianten 
Giusep Caduff und Kurt Frei die In-
teressengemeinschaft Zweitwoh-
nungen Brigels und Umgebung. 
Heute zählt die IG bereits 403 Mit-
glieder. Werden alle Familienange-
hörigen miteinberechnet, gehören 
der IG gemäss aktueller Zählung 
insgesamt 748 Personen an. 

Der 66-jährige Derungs beliess 
es aber nicht allein beim Vernetzen 
der Zweitwohnungsbesitzer in sei-
ner Heimatgemeinde Breil/Brigels, 
sondern er forcierte auch das Bün-
deln der Kräfte auf regionaler und 
kantonaler Ebene. Heute arbeiten 
die vier IG-Sektionen Breil/Brigels, 
Ilanz/Glion, Lumnezia und Obersa-
xen-Mundaun in der IG ZWB Sursel-
va eng zusammen, und unter der 
Federführung von Derungs schlos-
sen sich zudem alle 14 in den Bünd-
ner Regionen entstandenen IGs in 
der IG Zweitheimische Graubünden 

zusammen. Im März 2017 traf sich 
der Ausschuss ein erstes Mal. 

«Das macht schon ein wenig stolz»

Gestern Montag hätte bereits das 
dritte Jahrestreffen der kantonalen 
IG in Zürich stattgefunden. Auf-
grund der aktuellen Coronasituati-
on musste es jedoch abgesagt wer-
den. Als Gastreferent war Regie-
rungspräsident Christian Rathgeb, 
Vorsteher des Departements für Fi-
nanzen und Gemeinden, eingela-
den (siehe rechte Spalte auf dieser 
Seite). Der hohe Besuch deutet an, 
dass die Wahrnehmung der Zweit-
wohnungsbesitzer in den letzten 
Jahren eine andere geworden ist, 
was Ignaz Derungs bestätigt. «Es 
hat sich gelohnt, die Deckung zu 
verlassen und für mehr Mitsprache 
und mehr Wertschätzung zu plädie-
ren.» Heute würden die Zweitwoh-
nungsbesitzer nicht mehr belä-
chelt, sondern ernstgenommen. 
Das belegen auch die im Internet 
aufgeschalteten Versammlungs- 

und Anlassprotokolle der einzelnen 
IGs im Kanton. An jeder Veranstal-
tung sind die betreffenden Gemein-
depräsidenten respektive Gemein-
devorstandsmitglieder oder Touris-
musverantwortliche dabei. «Der 
Dialog untereinander hat sich mas-
siv verbessert. Das macht schon ein 
wenig stolz», freut sich Derungs. 
Dass sich in der Oktobersession 
2019 auch der Grossrat Oliver Hohl 
(BDP, Chur) mit einem Auftrag an 
die Regierung für eine verstärkte 
Einbindung der Zweitwohnungsbe-
sitzer in die Bündner Gesellschaft 
einsetzte, bedeutet Derungs eben-
falls viel. «Wir werden jetzt auch in 
Chur gehört», merkt er an. 

«Die Aufgabe macht Spass»

Nach der intensiven Aufbauarbeit 
beschloss Ignaz Derungs, etwas 
kürzerzutreten. Im Januar 2019 
konnte er das Präsidium der IG ZWB 
Surselva an Jörg Hertig, Inhaber 
einer Consulting-Firma aus Zug, 
übergeben. Der 66-Jährige ist ver-
heiratet und hat drei erwachsene 
Töchter und vier Grosskinder. 2006 
hätten er und seine Ehefrau eine Fe-
rienwohnung in Obersaxen gekauft, 
«wobei mir nicht mehr bewusst 
war, dass ich 1985 einmal ein Ski-
weekend in Obersaxen verbracht 
hatte». Ein Nachbar habe ihn 2018 
auf das vakante Präsidentenamt im 
Vorstand der IG ZWB Surselva ange-
sprochen, und er habe sich zur Wahl 
gestellt. Bis jetzt habe er den Schritt 
nicht bereut, denn auch dank der 
bemerkenswerten Vorarbeit von 
Ignaz Derungs mache die Aufgabe 
Spass. «Wenn wir Fragen haben, 
welche die Gemeinde oder den Tou-
rismus betreffen, finden wir immer 
eine Ansprechperson. Auch wir von 
den IGs stellen uns als Ansprechper-
sonen zur Verfügung, und so funk-
tioniert der Dialog optimal.» 

Erfolgreiche Stabübergabe: Jörg Hertig (links) steht seit Januar 2019 der Interessengemeinschaft der Zweitwohnungsbesitzer in der Surselva vor, deren  
regionale Zusammenarbeit Ignaz Derungs in den vorangegangenen Jahren bereits in die Wege geleitet hatte. (FOTOS ZVG)

Charmante Offensive mit Mehrwert: Die Zweitheimischen in der Region Surselva lassen zurzeit von den kommunalen 
Forstämtern Bänkli bauen, die dann Spaziergänger wie die Thurgauerin Käthi Wild zu einer Rast einladen. (FOTOS ZVG)

Beliebt bei Einheimischen, Zweitheimischen und Tagesgästen: die Gegend um den Brigelsersee. (FOTO BT-ARCHIV)
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